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Dıie Anfänge der Barmherzigen Schwestern
1in Augsburg
Von Leonhard Rugel

In Bayern stellte INa  } schon wenıge Jahre ach der Sikularıisatıon fest, da{fß INan

durch dıe Auflösung der Ordensgemeinschaften eın Vakuum geschaffen hatte,
tüur das INa  ; schnell keinen Ersatz fand Betroftfen VOT allem das
Schulwesen un: die Krankenbetreuung. So wurde in dem Konkordat, das der
König VO  3 Bayern Junı 1817 mıt dem Vatıkan abschlofß, 1ın Artıikel
tolgendes testgestellt: „Seıne Königlıche Majestät werden in Anbetracht der
Vorteıle, welche dıe relig1ösen Orden der Kırche un dem Staate gebracht
haben un 1ın der Folge och bringen können, einıge Klöster der geistlichen
Orden beiderle] Geschlechts entweder Zu Unterricht der Jugend 1n Relıgion
un 1ın den Wissenschaften oder Z Aushilfe in der Seelsorge der ZUT Kran-
kenpflege 1m Benehmen miıt dem heiligen Stuhl mıt ANSCMICSSCHCI Dotatıon

c 1(finanzıeller Grundlage) herstellen lassen Unter König Maxımıilıan Joseph
VO Bayern geschah iın dieser Hınsıcht nıcht 1el YrSst seın Nachfolger, König
Ludwig L (Könıig: 1825—-1848), machte mıt der Wiederbelebung der Orden
Ernst.

In der Residenzstadt München herrschte akuter Mangel Krankenpflege-
personal. Als König Ludwig davon erfuhr, richtete CT VO seınem Kurort
Bad Brückenau aus dıe Regierung des Isarkreıses (von Oberbayern) eıne
Entschliefsung, durch dıe ‚ın Erwagung der großen Vorteıle, welche die der
Krankenpflege gewidmeten relıg1ıösen Orden trüher ın Bayern gestiftet haben
un gegenwärtıg in mehreren anderen Staaten och stiıftten“, die Wiederherstel-
Jung des im Jahre 1809 aufgelösten Klosters der Elisabethinerinnen (ın Mun-
chen) anordnete“. {a die wesentlichste Bestimmung des Ordens 1n der

Rummel, Dıi1e Ordensgemeinschaften 1mM Bıstum Augsburg 1mM 19 Jahrhundert, ın
Schneider (Hg) Christusnachfolge, Dıie Ordensgemeinschatten 1mM Bıstum Augsburg, Augs-
burg 1992: 30

Mors, eıt 1832 Vinzentinerinnen in München, seıt 1862 Mutterhaus 1ın Augsburg. Barm-
herzige Schwestern, eın Inbegriff der arıtas. In „Ulrichsblatt“, Kırchenzeitung tür die
10zese Augsburg Nr. r VO' IOST:

Scherer, Schwester Ignatıa ort. un:! die Eınführung der Barmherzigen Schwestern in
Bayern. Köln, 1932
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Pflege der ın dem Allgemeınen Krankenhaus München betindlichen mann-
lıchen und weıblichen Kranken bestehen“ sollte, mußte auch der Münchner
Magıstrat mMiıt der Angelegenheıt befafßt werden. Es wurde eıne Kommissıon
gebildet, der anderen der damalıge Chetarzt Dr Johann Nepomuk
3  Ringseis  9 Bürgermeıster Jakob lar un reı andere angehörten. Da 6S 1ın
München keinen Orden für solche 7Zwecke mehr gab, mußte INan sıch die
Gewinnung ausländıscher Schwestern bemühen. Obermedizinalrat Dr Rıng-
se1Ss erwirkte Feste des Vıinzenz, September 1827 eın königliches
Reskript, wonach dıie Krankenpflege 1m Allgemeinen Krankenhause Mun-
chen eınem Orden ach der Regel des Vinzenz, WI1ıe 1n Strafßburg bestand,
übertragen werden sollte?*. König Ludwig War 1786 iın Straßburg geboren
worden. 20)Jährıg kam ach Parıs; un diente 1mM französiıschen Heer. So
kannte die Verhältnisse ın Frankreich un sıcher auch den Orden der
Grauen Schwestern 1n Straßburg.

Dıie bayerische Regierung verhandelte mıt der tranzösıschen Regierung un:
bat Entsendung VO  a} Trel Schwestern aus Elsaß-Lothringen ach München.
Parıs lehnte November 18727 Man schlug VOI, Z7Wel bayerische
Jungfrauen In eın tranzösısches Internat UT Ausbildung schicken. Diese
könnten ann ach zweıjährıger Ausbildung mıt eıner alteren Schwester Z117

Eınrichtung des geplanten Instıtuts ach München zurückkehren. Man eNLTt-
sandte 18728 7wWwel Mädchen, Theresıa Frisch un Anna Dager, ach
Straßburg“®. Ende 18728 kehrte aber Anna dager ach München zurück un: gng
1Ns Krankenhaus VOT dem Sendlinger Tor. Bald darauf schickten die Strafßbur-
CI Schwestern auch Theresı1ia Frisch als Z17 Leıtung ungeeı1gnet ach München
zurück. Sıe wurde aber VO Münchner Magıstrat mı1t 7wWel weıteren Mädchen
ach Straßburg zurückbeordert. Dort erhielt sS1e 1829 das Ordens-
kleid un den Ordensnamen Mechthildıs. Mıt Zzwel Strafßsburger Schwestern
reiste S1e spater ach München, Verhandlungen tühren. Di1e Straßburger
Frauen kehrten 1mM Frühjahr 1830 wıeder eım Schwester Mechthildıis Frisch

Geb Maı 1785 in Schwarzhoten 85467, beı Schwandorf), 95jährig DA Maı 1880 ın
München. Er hatte 1ın Landshut studıert, wurde 1817 Arzt Münchner Spital, 1825 ber-
medizıinalrat un! bald Protessor. y E f WaTtr politisch tätıg. 1877 TTAaT ın den uhe-
stand. Vgl Meyers Großes Konversations-Lexikon, Aufl., Bd.16,
Mors
Scherer: Jorth, uch 1m folgenden; Immenkötter, Barmherzige Schwestern VO Hl
ınzenz Paul 196—201

C Scherer, Die Kongregatıon der Barmherzigen Schwestern VO Straßburg, Saaralben,
1930 203 uch 1m tolgenden.
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aber baute ın München eıne Ordensgemeinschaft auf. Mıt zehn Schwestern
wurde s1e 23. Amprıl 1830 VO Magıstrat ZU Dienst 1im Krankenhaus
beruten. 1831 6S schon Schwestern. Sı1e betreuten zwolt VO  } den 54
Siälen des Krankenhauses. Am Aprıl 1831 starb Schwester Mechthıildıs, och
nıcht 34 Jahre alt Nachtfolgerin wurden die AUN Strafßburg zurückgekehrten
Schwestern, erst Anna Marıa Stanglmaır, annn Susanna Balghuber. Im Dezem-
ber 1831 Schwestern da; s1e übernahmen 1U den Kranken-
dienst.

Der Ordensautbau 1n München Wal, VO Ausbildungskloster ın Straßburg
aus$s gesehen, ıllegal. Inwıeweılt Proteste diesbezüglıch ach München abgingen,
1st nıcht bekannt. Auf jeden Fall kam CS Verhandlungen; diese ührten
in 1832 eıner Übereinkunft 7zwiıischen dem Münchner Magıstrat un der
Kongregatıon Strafßburg. Man einıgte sıch darauf, da{fß 7Wel Strafßburger
chwestern für reı Jahre als Leıiteriınnen ach München entsandt werden
sollten. Es dıe Oberın Schwester Ignatıa Jorth, bıs dahın selıt
Jahren Oberıin un: Novızenmeısterın in Hagenau, un Novızenmeısterın Sr.

Apollonıa Schmiutt, geboren ın Maınz, 1ın den Orden eingetreten 19
Am ontag, den Maäarz 1852, reisten die beiden Schwestern A4US

Strafßsburg ab Sı1e Freıtag, Marz 1832, 1n Augsburg. Nachdem sS1€e
fruh Uhr 1ın die Stadt eingefahren arch, wurden s1e z Bischof (Ignaz
Albert VO Rıegg, 1824-—1836) geleıtet. IDannn besichtigten S1e die damals beste-
henden Frauenklöster der Englischen Fräuleın, der Franzıskanerinnen iın Ma-
85 Stern un: evt der Domuinıkanerinnen 1ın St Ursula®. Am nächsten Tag
reisten die Schwestern ach München weıter. Dort wurden s1€ 7 Aprıil
1832 auch VO Könıg Ludwig 1n Audıenz empfangen; drückte ıhnen
gegenüber die Hoffnung auUs, bald ın allen Spitälern seınes Landes die arm-
herzigen Schwestern eingeführt sehen. Als Maı 1837 die ersten
‚offizıellen“ 14 Postulantınnen eingekleidet wurden, leistete die königlıche

Schwester Ignatıa Jorth Wal 31 rm 1/80 geboren worden. Sıe blieb als Oberın In
München und verstarb Ort 25 1845
Das Kloster der Englıschen Fräuleıin Wl nıcht aufgelöst worden. Doch wurde ıhm 1803 die
Aufnahme VO  ; Novızınnen verboten, W AsSs Z Schließung geführt hätte; doch dieses Verbot
wurde 1816 wıeder aufgehoben. Vgl 27 Backmund Norbert, Dıie kleineren Orden iın
Bayern un: ihre Klöster bıs A Säiäkularısatıon. Wındberg, 19/4 Immenkötter 287253

Am 11 1852585 wurde VO  > König Ludwiıg VO Bayern dıe Wiedereröffnung des Franzıska-
nerinnenklosters Marıa Stern (Augsburger Stadtlexikon, und des Domuinikanerin-
nenklosters St Ursula gESTLALLETL (Rugel Leonhard, 150 Jahre Domuinikanerinnenkloster SE
Ursula Donauwörth 9—1 Donauwörth 1989 197292 Dort weıtere Lıiıteratur).
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Hotkapelle diıe musıkalıische un gesanglıche Umrahmung. Weıihbischof Franz
Ignaz VO Streber elerte eın Pontitikalamt un der damals 33jaährıige Kırchen-
hıstoriker Dr. Ignaz VO Döllinger hıelt dıe Predigt.

Dıie Augsburger Kontakte nach München

Von Augsburg aus beobachtete INan mıiıt orofßem Interesse die Bemühungen
des Münchner Magıstrats die Eınführung der Barmherzigen Schwestern als
Krankenbetreuerinnen. Schon 1mM Jahre 182 W ar ecsS 1m Stadtrat VO  e} Augsburg

Debatten ber diıe Betreuung der Patıenten 1mM Krankenhaus gekommen.
Dıie Kreisregierung hatte Aprıl 1827 ın eiınem Schreiben den Magı-

gemeldet, S1€e habe bei eıner Kontrolle „Gebrechen“ 1m hiesigen
Krankenhaus testgestellt; s1e ordere deren Abstellung”. Der Magıstrat be-
schlo{fß CN August I82% dafß diese Gebrechen abgestellt werden sollten.
Am D Oktober 1827 wurde dieses Thema nochmals 1im Magıstrat verhandelt.
Man meınte, Cs ware gut, eınen Pflege-Orden, WI1€e die Elisabethinerinnen,
1Ns Krankenhaus einzuführen. We:ı] INan aber befürchtete, die einseıtige Eın-
tührung eınes katholischen Ordens wurde be] der protestantischen Bevölke-
rung „dıe Gemüter berühren“, traf INa  } keine Entscheidung darüber.

Nachdem 1mM Jahre 1828 relig1öse Frauenorden die Unterrichtung der Mäd-
chen 1ın den katholischen Pfarreien Augsburgs übernommen un der Münch-
1 Magıstrat erfolgversprechende Verhandlungen mıt tranzösıschen Pflege-
Orden gepflogen hatten, wurde ın den Jahren 1829 und 1830 auch in Augsburg
die Forderung laut,; 1119  } solle eın Instıtut (AEDE Krankenpflege errichten un
dafür dıe Soeurs Zzr1sES der Barmherzigen Schwestern gewinnen ” Am No-
vember 1829 Iragte der Augsburger Magıstrat offizıell 1ın München d. wıeweıt
dıe dortigen Bemühungen dıe Eiınführung der Grauen Schwestern gedıe-
hen selen. Er betonte: „Die hiesigen Eınwohner wünschen eın ÜAhnliches Instı-
LUuL für dıe Krankenpflege.“ Unterschrieben Warlr die Anfrage VO Bürger-
meıster Anton Barth un VO Bürgermeıster Philıpp Franz Kremer‘!!. Der

Stadtrat Mayrhoter erinnerte in eıner ede VOT dem Magıstrat 11 Februar 1836 diesen
Vorgang VO  - 1827 (Stadtarchiv Augsburg, 3636, 19)
Stadtarchiv Augsburg Au.), B  „ Nr. 36536, fol 78 uch 1mM tolgenden bes Nr. 3636,

11
5—-15)
Oberbürgermeister Anton Barth Wal 1787 1ın Eıchstätt geboren worden. Er War

Bürgermeıster VO  }DVerstorben 1st 20 1548 1n Kautbeuren.
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Magıstrat München antworteftfe November 1829 „Der Münchner Magı-
1st eben 1mM Begrıitt, den Barmherzigen Schwestern die Krankenpftlege

übergeben.“ Der Augsburger Magıstrat gab sıch mıt dieser lakonıschen Ant-
WOTrT nıcht zufrieden: bat mıt Schreiben VO März 1830 un 1830
Miıtteilung VO gCHNAUCICN Einzelheiten. Im ersten Brief wurde erwähnt, da{ß in
der Presse ‚über dıe Eröffnung des Instıtuts der Soeurs ZTISES für die Kranken-
pflege iın unchen“ berichtet worden se1l Weıl dieser eıt 1n München och
keıine offizielle Übereinkunft mıt den Straßburger Schwestern getroffen W OI-

den WAaTr, hielt sıch der Münchner Magıstrat mıt Ausküntten ber Einzelheiten
zurück.

Nachdem Maärz 18372 die Straßburger Schwestern auf der Fahrt ach
München die Einrichtungen der Stadt Augsburg besichtigt hatten, bat der
Augsburger Magıstrat das neuerrichtete Münchner Instıtut, dafß „zunächst eıne
Augsburger Kandıdatın (dort) ausgebildet“ werden 12  möge Im Junı 1833 reıiste
eıne Abordnung des Augsburger Magıstrats, bestehend aus dem Bürgermeı1-
seter Philıpp Franz Kremer un dem Magıstratsrat Mayrhofter, ach München,

die Urganısatıon un Eınrıchtungen der dortigen Krankenschwestern
kennenzulernen.

Nun entwickelte sıch eın lebhafter Brietwechsel zwıschen den Ratsgremiıien
VO Augsburg un München. Am Julı 1833 schilderten dıe Münchner die
Vorteıile der Barmherziıgen Schwestern, W as sıch darstellt: „S1e übertreffen
weıt diıe bısher gedungenen Wiärterinnen. Die Pflege ISt sorgfäaltiger un ZEWIS-
senhafter, un S1e arbeıiten fast ber ıhre Kräfte. Die Speısen werden besser,
doch SParsamer gekocht. Reinigung und Aufbewahrung der Wäiäsche 1Sst besser
un geschieht miıt geringerem Kostenaufwand. Ile Patıenten werden gleich
gepfilegt, auch dıe nıchtkatholischen.“

Am Julı 1833 übersandte der Münchner Rat Z7wel Aufstellungen der
Oberin Ignatıa Jorth; azu kam eıne Kandıdatınnen-Liste des Augsburger
Domkapitulars arl Egger”. In der ersien Aufstellung machte die Oberin

Scherer, orth, 102
Zu arl kgger vgl Rugel, St Ursula, 5. 26 un:! 5 152; Anm.24 Dıie Lebensdaten sınd
tolgende Geb 31 D ın Denklingen be] Buchloe, 1784 Jesuitenkolleg St Salvator,
Augsburg, 1/9/ Priesterweihe, ann Lehrer 1mM Priıesterseminar Pfaffenhausen, Dez
1804 Ptarrer ın Kleinaitingen,
1818 1Ns Domkapitel Augsburg,
1819 Abgeordneter der bayerischen Staändeversammlung,

1847 50jährıges Priesterjubiläum, gefeiert 1mM Kloster Donauwörth.
Gest. &1: 1849 ın Augsburg.
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Vorschlag ber die mögliche Beschaffenheit Mutterhauses Es

würden gefordert
)’I Zu ebener Erde

Refectorium, Wiäasche Aufbewahrungs Kammer, Nähsaal Sechthaus
(Wasserkammer) Trockenkammer, Waschhaus

11) Im zweıten Stocke
Zimmer für Oberinnen, Schlafsäle, Gewandkammer

I11) Unter dem Dache
Schmutzwäsche, Küche, Krankenzimmer, Pfründnerzimmer, Abitritte

In der Aufstellung wurden tolgende Aufnahme Bedingungen testgelegt
Geburt un Herkommen christ] katholisch

I1) Eigenschatten des (seistes un (Jemuüutes gesundes Urteilsvermögen
I11) Eıgenschaften des Leıibes mittelgrofß
IV) Sıtten un Lebenswandel unbescholten

Alter 7zwischen 18 un Jahre
VI) Beruft un reC1INC, heilige Absıcht Zu Krankendienst
VII) Nothwendige Folge nıcht für Mädchen MTL zeıtlicher Absicht, WI1C

Versorgung, Flucht
Nothwendige Ausstattung Möbel un Wäiäsche Werte VO

1X) Bezahlung als einjährige Postulantinnen 208

Dıe beigelegte Lıiste VO Domkapıtular arl kgger enthält tolgende Namen

Xaverı1a Baur, VO Donauwörth bey 5t Ursula Präparandın fürs Schultach
19—720 Jahre alt,
Karolına Kölbl VO München, Eng]l Instıtut Präparandın fürs Schul-
tach, 19 Jahre alt,
Karolına Käfßs, VO Kleinaitingen, Näherin, ı Jahr,
Anna Ehinger, VO 1er (Augsburg), Garnsıederstochter, ı Lebensjahr,
Josepha Lang, VO Burgau, Jahre alt,
Magdalena Lang, VO Burgau, Jahre alt

Die Stadtverwaltung VO Augsburg erstellte darauthın August 1833
tolgenden „Kostenanschlag ber dıe Herstellung der nöthıgen Lokalıtäten tür
dıe Unterbringung der Barmherzigen Schwestern Krankenhaus nebst
Gebäuden
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Wohngebäude: 4960 kr

I1) Wasch- un Sechtelhaus 1863.40
I11) Der AT e protestantische Beth-Saal
IV) Küche un Retektorium T5

(Jesamt: 7401 Gulden 14 Kreuzer

In diese Zeıt tällt dıe Stiftung, welche die Barmherziıgen Schwestern mıt
eld bedenkt. Der Julı 1835 verstorbene Kaufmann Onorat Casella
secnmn. wandte Februar 1834 letztwillıg 711  14

a) dem paritätischen Armentonds 500 {l;
dem katholischen Schultonds 500 {l,

C) dem allgemeınen Krankenhause 500 {l,
dem katholischen Waıisen- und Armenkinderhause 200 {l;d)

e) den katholischen Hausarmen 250 {l;
den protestantischen Hausarmen 125 fl

S den barmherzigen Schwestern 200 f1

Durch das vorıge Jahrhundert hındurch wurden die Barmherzigen
Schwestern durch teilweıse sehr hohe Spenden gefördert. Man ann deshalb
Sagch, da{fß hne dıe Spendenfreudigkeıt der Augsburger Patrızıer der Orden
der Barmherzigen Schwestern 1n Augsburg hätte nıcht Fu{ß fassen un sıch
behaupten können.

Am November 1835 hıelt Bürgermeıster Phılipp Franz Kremer VOT dem
Magıstrat der Stadt eınen Vortrag, ın dem für die Einführung der Barmher-
zıgen Schwestern warb Die darın vorgebrachte Gegenüberstellung der Vor-
teıle der Ordensschwestern und der Nachteıle der derzeıitigen Versorgung
SOrgte ber mehrere Jahrzehnte hinweg für Gesprächssto({f, tür überaus heftige
Reaktionen ın negatıver un posıtıver Hınsıcht. Der Inhalt der ede 1St UNsSC-
fähr tolgender:
A) Dıie Absıcht, Klosterfrauen Z Krankenpflege einzuführen, bestand schon
VOT der Berufung der Barmherzigen Schwestern ach München, weıl diıese sıch
iın Frankreich un Preufßen schon bestens bewährt haben

Werner, Die örtlıchen Stiıftungen für dıe 7wecke des Unterrichts und der Wohlträtigkeıit ın
der Stadt Augsburg. Augsburg 1899 Seıte 107.
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Der Vorteıil VO  3 Ordensfrauen liegt 1ın tolgenden Eıgenschaften:

a) s$1e richten zweckmäßıg eın,
S1e arbeiten mıt bewundernswerter Hıngabe,

C) S1e pflegen dıe Kranken sorgfältig,
S1€e vollzıehen pünktlich die arztlıchen Vorschriften,

e) S1e pflegen oroße, doch nıcht nachteıilige Sparsamkeıt,
S1e befolgen Gehorsam un Folgsamkeiıt,

7) S1e sınd anspruchslos un une1gennützıg,
s1e praktizıeren Menschenliebe, Gottesliebe un Pflichterfüllung.
Kremer un Mayrhofter konnten sıch 1n München VO  ; diesen Tatsachen

überzeugen. Die evangelische Geıstlichkeit wurde durch Dekan Anton Danıel
Geuder davon 1ın Kenntnıiıs DESETZL. Das Mınısteriıum in München sprach sıch
für eıne Eınführung der Barmherzigen Schwestern in Augsburg au  N Nach
eiınem Gutachten VO Dr Franz Reisinger”” sıch freilich Wıderstand 1im
Augsburger Magıstrat. Dıie Schwestern brächten auch Nachteıle.

och die wirklichen derzeıtigen Nachteiıle sınd tolgende (im hiesigen
Krankenhaus):

Dıie Autsıicht ber dıe Pflegerinnen durch die Arzte und Assıstenten 1sSt
ungenügend.
Es z1bt oft Streitigkeiten, welche dıe Pflege beeinträchtigen.
Dıie Pflegerinnen sınd hauptsächlich auf geldliche Vorteıle bedacht:; s1€e
behandeln die Trinkgeld-Gebenden besser.
Es grassıeren Veruntreuung, Verkauf VO Speisen un Seıten un: Ühn-
lıchem.
Es o1bt wen1g Autfsıicht ber Besuche Sonn- und Feıiertagen.
Gegenseıtig werden Verdächtigungen vorgebracht be] Verschwinden VO
Sachen.
Der beständige Personal-Wechsel 1St nachteıilig für die Pflege.

Dr. Franz Reıisınger:
Geb 17897 ın Koblenz
1808 Studıum den Uniuversitäten Landshut, Würzburg, Göttingen.
Weıterbildung 1815 Wıen, 1816 Parıs, 1817 London un! 1818 Augsburg.

1819 Extraordinarıius 1ın Landshut.
1822 Ordinarıius iın Landshut, Mißhelligkeiten.

28 1826 Wegen Krankheit ın den Ruhestand; nach Augsburg, Ort Gesundung
1831 Dırektor des Augsburger Krankenhauses, viele Stiftungen.
Gest. 270 1855 Stiftung des Reisıngerianums 1ın München (1863)Ehrenbürger VO  ; Augsburg.
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Es o1bt ungeeıgnete Bekanntschaften zwischen Wiärterinnen un Kranken.
Manche Wärterinnen sınd Analphabeten.
Dıie Kranken sınd die Wiärterinnen ausgeliefert.

11 Die Arzte haben oft wen1g Ertfahrung un schlechte Bezahlung.
E Dıie Nachteıile 1ın der Krankenpflege können L1UT beseıitigt werden durch
den FEınsatz der Barmherzigen Schwestern. Aufklärung ber S1e erhält 111a A4aUS

eınem Buch mıt dem Titel „Dıie Barmherzigen Schwestern ın ezug auf Ar-
IMNeN- un: Krankenpflege, bey Hölscher 1ın Koblenz 1821° erschienen.

Der Magıstrat faßte ann tolgenden Beschlufß: Magıstratsrat Mayrhofter
erhält den Auftrag, dıe Sache ausführlich iın die Sıtzung bringen un: eınen
Beschlufß herbeizuführen, der dıe Regierung übermuittelt wırd

Am Oktober un November 1835 tragte INan ın München d Ww1e die
Barmherzigen Schwestern jetzt beurteilt wurden. Der Münchner Magıstrat
antwortete 30 Oktober un November, das Urteil se1 besser als früher.
iıne Ühnliche Anfrage Sing den Chefarzt des Landshuter Krankenhauses
Dr Forster. Idieser gab eınen austführlichen Bericht ber den trüheren un
jetzıgen Zustand ın seiınem Krankenhaus. Er habe 7wWel Klınıken gehabt MIt
vier Wäarterinnen, die 3() (ın München F {1) verdienten. S1e seıen übertordert
SCWCECSCH, hätten Geschenke AaNSCHOMUIM und Wiäsche weggelragen. Es gab
wenıg un LLUT ungeübten Nachwuchs. Im Julı 1833 sejen ın Landshut die
Barmherzigen Schwestern eingezogen. Nach 7We] onaten se1l das Kranken-
aus W1€e umgewandelt SCWESCH.,

Am Januar 1836 erstellte der Krankenhaus-Verwalter Busch eın Ver-
zeichnıs ber die Ausgaben die Helterinnen 1ın den Jahren D Er
präsentierte tolgende Rechnung (aufgeteilt iın Gulden, Kreuzer un Pfennige):
1832/1833 18 Individuen
1833/1834 D (mıt Namen, Eıntrıtt, Entlassung)
1834/1835 15 Namen 4713

(Gesamt Z GL
Dazu Lohn un: Kost Gesamt 1436
Jahresdurchschnitt: Gesamt 63.47 3YV,

Am 14 Februar 1836 hielt Magiıstratsrat Mayrhoter seıne schon Öötters
erwähnte ede Er tafßßte alle bisherigen Argumente un Gegenargumente
bezüglich der Einführung der Barmherzigen Schwesternj Dann
berichtete ber eın Gespräch mıt der Münchner Oberin. Dabel se1l 8803  =) ZU!r
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Erkenntnis gekommen, dafß 111a tür das Augsburger Krankenhaus 14 Schwe-

brauche. Dazu benötige INan och Wäiärterin tür dıe Syphıilıtischen,
Magd tür die Küche, Ausgeheriın un Hausknechte. Ferner mufßten 14
Postulantınnen angelernt werden. Insgesamt ergäben sıch dafür Jahreskosten
VO  } 4914 Gulden. Würde INan die Bachische Seelhaus-Stiftung heranzıehen,
verblieben och 2192 Gulden. Dıie derzeıtigen Kosten belıeten sıch auf
mehr als 2109 Gulden. Bel eıner 1e] besseren Versorgung mußte ILan also 1Ur

etwa x 3 Gulden mehr ausgeben. Die Krankenhausverwaltung könne bleiben.
Baurat Höslın habe schon Pläne erstellt. Als Eınführungszeıt für die Schwe-

wurde Jahre vorschlagen. der Magıstrat darüber Beschluß gefafßt
hat, W ar aus$s den Unterlagen nıcht ersehen.

Die Regierung VO Schwaben übersandte dem Augsburger Senat Ar-
ZuUSL 1836 die Statuten des (Münchner) Ordens der Barmherzigen Schwestern,
Ww1e€e S1e VO Mınısterium 1835 genehmıigt worden Am
11 Februar 18A7 torderte sS1e diese wıeder zurück, S1€e den Magıstrat ın
Neuburg/Donau übersenden können. Aus eıner spateren Nachricht erfah-
Ten WIT, da{fß der Magıstrat 1837 dıe Eiınführung der Barmherzigen Schwestern
abgelehnt habe, weıl be1 getrenNnNter Pflege durch katholische un evangelısche
Schwestern auch eın getrennNter Haushalt geführt werden mülßste, W as der Stadt
zuvıel Kosten verursachen würde!®.

Als die Regierung VO Schwaben 1837 anfragte, ob sıch dıe Stadt
der Eiıntührung der Schwestern schon entschieden habe, antwortete die

Stadt Lags darauf, 111a stehe och iın Verhandlungen. uch muüßte dıe Meınung
der Gemeıinde-Bevollmächtigten och eingeholt werden. Der CuHe Bürger-
meister! Heıinrich spielte in eınem Vortrag, vermutlıch VOT den Gemeıinde-
Bevollmächtigten, 21 März 1890 D4 dıe Schwächen der weltlichen Wärterin-
nen herunter:; Eınsparungen bei geistlichen Schwestern seıen nıcht bedeutend;
1m Gegenteıl mudßte dıe Stadt für Bauten orofße Summen ausgeben, welche tür
dıe Verbesserung des Krankenhauses ehlten. Die Einführung der Barmherzi1-
SCH Schwestern se1 deshalb nıcht nötıg. Man solle besser die Einrichtung der
Seelhäuser für beide Kontessionen wiıeder beleben.

Archiıv der Barmherzigen Schwestern Augsburg Swe Au.) Allgemeıne Zeıtung
Nr. 138 VO Sonntag, IX Maı 1862 5. 2287/2783
Über die /weıten Bürgermeıster tand sıch keine Literatur. Die Ersten Bürgermeıster ach
Anton Barth (laut Stadtlexikon, 63)
faDr. Heınrich Anton Nıkolaus Carron du Val
ZGeorg Forndran, un!
61 Dr. Ludwig VO Fischer.
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Der Magıstrat beschlofß 1857 erst Gutachten einzuholen be] folgen-

den Stellen: VO  3 der Verwaltung des Krankenhauses, und Z W al VO  3 der Pflege-
verwaltung, VO Hoftrat Dr Reıisınger un Hofrat Dr Hegele; un VO dem
katholischen un: protestantischen Stadtdekanat. Schnell reagıerten dıe Stadt-
dekane. Am 71 1857 übersandte der katholische Dekanatsverweser Pftarrer
Bernhard bbt das Gutachten des Domkapıtulars un Stadtdekans Aloıs
Tischer VO Aprıl. Darın wurde 1ın 16 Paragraphen für dıe Einführung der
Schwestern plädiert. Der protestantische Distriktsdekan Geuder lehnte die
Eınführung aAb mıt dem Argument, 065 könne leicht Streitigkeiten un:
Uneinigkeıt kommen. uch empfahl die Wiedereinführung der Seelschwe-

Die Gutachten der Herren des Krankenhauses lıeßen auf sıch Ar Fen

Die Stadtverwaltung mahnte Si1E Maı 1837 Di1e Regierung verlangte
Maı Bericht:; der Stadtrat antworteie 1837, se1 och nıcht

voll iıntormuiert. Am Junı 1837 schaltete sıch die Presse eın In der katho-
ıschen Zeitschriftt D  „S10n wurde das Betremden ber dıe Hındernisse be1 der
Einführung der Barmherzigen Schwestern ausgedrückt; un: der Artıikel Uul-

teılte dıe „Verleumdung des Mannes, der für die Einführung 1St, des Burger-
meısters Philıpp Franz Kremer, der 1ın hohem Alter kürzlich zurückgetreten
1st  “ Am 183/ lıeterte Oberarzt Dr Hegele seın Gutachten ab Er sprach
sıch VOT allem aus Kostengründen die Eınführung der Barmherzigen
Schwestern Aaus. IDann verteidigte „sein“ Krankenhaus, ındem behauptete:
„Übrigens 1St uUuNseTC Krankenanstalt laut vielseitiger Beobachtung besser als
jene der ‚Grauen Schwestern‘ unchen.“ ıne Begründung gab 67 nıcht.
ber führte eınen Umstand d} der 1n der Folgezeıt eın großes Gewicht
gewınnen sollte: die Angst davor, da{fß VO  e} München aus zuviel FEinflufß gC-
NOomMmMeEN werden könnte. Viele Jahre lang wurde diese dSorge VO den Münch-
ern unterschätzt, W as mancher Verzögerung geführt hat Dr Hegele
verlangte Schlufß eıne Verbesserung der Krankenhaus-Einrichtung; damıt
wuürden sıch auch dıe Pflegebedingungen bedeutend verbessern. Nachdem die
Regierung August 183 den Bericht der Stadtverwaltung angemahnt
hatte, forderte diese O un 183/ Dr Franz Reıisınger ZUEE

Erstellung des Gutachtens auf Dieser lıeferte darautfhın seın Gutachten mıt
Datum VO 31 1834 ab In 54 Paragraphen erstellte eıne akrıbische
Denkschrıiutt. Neben der Verteidigung des Krankenhauses allgemeın W1e€e be1
Dr Hegele führte als weıtere wiıchtıige Punkte all: In der Geschenkfrage
wurden unbewılesene Vorwürte erhoben; habe datür eıne Irınkgelder-Kasse
eingeführt. Dıie Grauen Schwestern könnten nıcht eingesetzt werden be1 Kräat-
zekranken, be1 den Venerischen un 1n der Gebäranstalt. Man solle heber eld
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ausgeben für die Verbesserung des Krankenhauses als für die Einführung

Personals Beide Kontessionen doch CISCNC Krankenhäuser C1I-

stellen Als Beilagen wurden mıtgegeben C1iNC Lıiste der Wäarterinnen, die ber
C1inNn Jahr 1er sınd C1iMn Plan für die Unterbringung der Erkrankten venerı-

schen Krankheiten un e1in Vorschlag Eınspar-Möglıchkeıiten Das Bauamt
schätzte Neubau auf 63 2700 Gulden CIM Gutachten lıeterten och ab die
Pflegeverwaltung 1837 und 10 1837 der Stadtgerichtsarzt Dr
Wıeder

Immer wıeder torderte die Regierung den Stadtrat auf C1iNEC Entscheidung
tretfen dieser eENtIgESNETE jeweıls, die Meıinungsbildung SCI1 och nıcht ab-
geschlossen Am 12 1837 reterjerte Magıstratsrat Mayrhoter un:!
12 18358 Bürgermeıster Heınrich ber den jeweılıgen Stand der Dınge Be]
den „Gegnern der Schwestern 1et die Forderung darauf hinaus, das
Krankenhaus entscheidend verbessern der C1in bauen Am

1838 übermuittelte der Magıstrat München Abschriftten VO Verträgen
IM1TL den Klosterfrauen Es Übereinkünfte ber den Krankenhausdienst
ber Reinigung, Beleuchtung un (sarten Benutzung Neben Z WEe1 PECISON-
lıchen Voten VO Bürgermeıster Dr Carron du Val un: Magıstratsrat Georg
Forndran, Sspater Buürgermeıster, MIt Ühnlichem Inhalt, teılte die Stadt Augs-
burg der Regierung VO  e} Schwaben 13 Februar 1838 tolgendes MLi1t „Der
Magıstrat hat CINSUMMAL der heutigen Sıtzung beschlossen, da{fß dıe Kran-
kenpflege dem hıesigen parıtätischen Krankenhause 70188 Zeıt dem Orden der
barmherzigen (grauen) Schwestern nıcht übertragen werden könne Als
Gründe wurden angeführt Im Krankenhaus hat jede Kontession gleiches
Recht die Protestanten beeinträchtigt wel Krankenhäuser ZUuU

Baupreıs VO 63 01010 können derzeıt tinanzıell nıcht gebaut un
werden [Das Bedürtfnis Neuerung 1ST derzeıt nıcht vorhanden: die
Vorwürte das Ite sınd unberechtigt Dazu gab A AT e) kleines Nachspiel
Di1e Gemeıinde-Bevollmächtigten beschwerten sıch 1838, da{fß S1IC

nıcht A Sache gehört worden Der Magıstrat aNLWOrtLete darauf
1838, habe keinen Anlafi der Anhörung gesehen.

In München WAar unterdessen 1838 C1iMN Mutterhaus gebaut worden Als der
Beichtvater der Schwestern, Johann Baptıst Stadler, 1839 1115 Domkapitel
Augsburg wechselte, wurde SCIMN Nachfolger München Aloıs Miıchael T -
denmayer Superior München WaTr ottenbar Stiftspropst Klauber der lau-
ber Der Stadtrat VO Augsburg hatte dıe Sache der Eiınführung der Barmher-

Schwestern den Akten gelegt Darauf zıielende Inıtıatıyven verlagerten
sıch auf andere Gremien un Ebenen
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Der Einzug dery Barmherzigen Schwestern ın Augsburg
Dıie außermagistratischen Inıtıatıven Z Einführung der Schwestern
tolgende: Drängen der Regierung VO  3 Schwaben, Gründung eınes katho-
ıschen Förderkreises un gezielte Stiftungen. Zuerst soll aber das wichtigste
Dokument angeführt werden, das beweıist, da{fß bereits ın den 1840er Jahren die
Barmherzigen Schwestern 1n Augsburg Eınzug hıelten. Es bleibt allerdings 1n
der Schwebe, ob die Schwestern 1844 der Erst 184 7/ ach Augsburg kamen.
Weil sıch damals alles „1m Untergrund“ abspielte, spricht vieles für das
Jahr 1844 Dazu das Dokument, das 1mM Archiıv der Barmherzigen Schwestern
in Augsburg lıegt:

„Vertrag VO 11 1847 zwıschen dem Magıstrat Augsburg un den
Barmherzigen Schwestern ın Bayern (München) ber dıe Tätigkeit der arm-
herzigen Schwestern 1mM Bachschen Seelhaus ın Augsburg:

FEinleitung: Nachdem ınfolge Magıstrats-Beschlusses VO Aprıl 1846,
wonach auf Beybehaltung des Vertrages VO October 1844 bestanden
un! höchste Curatel-Bescheinigung gebeten wurde, dıe königlıche Regıe-
rung Kammer des Innern dahıer, aut die Erklärung des Ordenssuperiorates
VO July Jhrs (14 die Leiıtung des Bachschen Seelhauses ach
seınem Stittungszwecke vertragsmäßıg übernehmen un auf die Autnahme
VO  e} Kranken ın den St Barbarahofft verzıchten wollen, muıttels höchster
Entschließung VO 8 /11 August 1546 ad umerum die oballögierte
(oben zıtıerte) Übereinkunft VO October 1844 Moditicationen
mıt Erklärung VO VO  - Mits October( ANSCHOMMCEC
hat, wurde auf der Grundlage dieser Übereinkunft (vom
un der VO  e} höchster Curatelstelle verfügten Modifticationen zwıschen dem
Magıstrat der Stadt Augsburg un dem Orden der Barmherzigen Schwestern
iın Bayern (München) nunmehr ber die gedachte Wıedererrichtung des Bach-
schen Seelhauses dahier für seınen Stittungszweck tolgender Vertrag abge-
schlossen: (Es tolgen 1U 172 Paragraphen und eın Schlufßßwort.) Der Inhalt der
Paragraphen 1St tolgender:

7weck der Bachschen Seelhaus-Stiftung (ambulante Krankenpflege),
Barmh Schwestern halten sıch den Stittungszweck,
Überlassung des St Barbarahoftes,

4) Eıgentümer un Verwalter bleibt der Magıstrat,
Autsıicht und Leıtung haben Barmherzige Schwestern,
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6) Weltliche Seeljungfrauen, Höchstzahl S, unterstehen der Oberın,
Dıie Mindestzahl sınd Seeljungfrauen,
Die Altersversorgung der weltlichen Schwestern übernımmt der Magı-
Strat, Graue Schwestern kehren ach München zurück,
Seelschwestern verlangen PrO Tag mıt Kost 70 Kreuzer, hne Kost

Kreuzer, be1 Hauspflege, dıe Gelder gehen die Stiftung,
$ 10) Schenkungen un: Vermächtnisse gehen dem Rechtssubjekte (an den,

der als Empftänger bezeichnet wırd),
$ 11) Bedürtnisse un Verpflichtungen der Seelschwestern werden ın eıiner

Hausordnung festgelegt.
$ 12) Vertragsauflösung geschieht ach halbjähriger Aufkündigung; Abände-

runsch sınd jederzeıt möglıch.
Im Schlußwort wiırd geSsagtl, da{fß der Vertrag August 1846 die höchste

Curatelgenehmigung erhalten hat
Es unterschrieben für die Stadt Bürgermeıister Georg) Forndran un: eeh

(mit Sıegeln), für das Kloster 1ın München der Superi0r Dr ermaus Haıd
un Generaloberin Vinzentia.

Dafür, da{fß Barmherzige Schwestern schon 1844 1Ns Bachsche Seelhaus
einzogen, sprechen mehrere Gründe:

Dreimal wiırd 1mM obıgen Vertrag VO 11 184 / auft eınen trüheren Vertrag
VO 1844 hingewlesen, der als Grundlage des jetzıgen,
geänderten Vertrages diente. Wır können beide Vertrage den „inoffiziellen“
un:! den „offizıellen“ Vertrag neNNEeEN Wenn der inoffizielle Vertrag geschlos-
secmn worden iSt, ann 1St das nıcht denkbar hne diıe reale Tatsache, da{ß schon
Schwestern aus München das Bachsche Seelhaus bezogen haben

2) Dıie Wıirksamkeıit eınes (katholischen) Komitees ın den Jahren 184
Dıie AÄAnregung ZULI Bıldung des „Comuites“ wurde VO der Regierung VO

Schwaben mıt Schreiben VO 1839 un 1840 den Magıstrat
herangetragen. Dieser reagıerte 14 November 1840 un stellte eiınen Aus-
schuß Im entsprechenden Protokall lesen WIr:

„Dıie kgl Regierungs-Entschliefßsung rubrızıerten betrefts (An Herrn ath
Mayrhofter; Die Bachsche Seelhaus-Stiftung un die Einführung der barmh

Stda Au Bestand 23 r. 2699 mMiıt der Überschrift: „Comuıite ber die Restauratıon des
katholischen Bachschen Seelhauses und Einführung der Barmherzıgen Schwestern für dıe
Pflege 1m Local-Krankenhause ı1er. Belegstücke.
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Schwestern für die Pflege 1ım Local-Krankenhaus betreffend) ato August
1840 Nr. 22309 beauftragt den Stadtmagıstrat, die rage ber die gänzlıche
der theilweise Eintührung der barmh Schwestern ın das Local-Krankenhauss,
sofort aber die Restauratıon des Bachschen Seelhauses neuerdings aufzuneh-
828 = CM bereitliegende Akten Gründung eınes Comıites laut Regierungs-
Rescripts VO 12 1839Die Anfänge der Barmherzigen Schwestern in Augsburg  147  Schwestern für die Pflege im Local-Krankenhaus betreffend) dato 7. August  1840 Nr. 22309 beauftragt den Stadtmagistrat, die Frage über die gänzliche  oder theilweise Einführung der barmh. Schwestern in das Local-Krankenhaus,  sofort aber die Restauration des Bachschen Seelhauses neuerdings aufzuneh-  men... bereitliegende Akten... Gründung eines Comites laut Regierungs-  Rescripts vom 17. 12. 1839 ... Erinnerung an Beschlußfassung.  Demgemäß wird... ein Comite folgendermaßen zusammengesetzt:  1) Herr Dompfarrer, Stadtdekan und Stadtpfarrer Tischer,  2) Herr rechtskundiger Magistrats-Rath Mayrhofer (dann Vorstand),  3) Herr Geistlicher Rat (Albert) Höfer, Stadtpfarrer zu St. Georgen,  4) Herr Stadtpfarrer Forster zu St. Maximilian,  5) Herr Stadtgerichtsarzt Dr. Wieder,  6) Herr Hofrath Dr. (Franz) Reisinger,  7) Herr Krankenhaus-Oberarzt Dr. Hegele,  8) Herr Magistrats-Rath von Weiß,  9) Herr Magistrats-Rath Pedrone,  10) Herr Magistrats-Rath Casella,  und drey Herren Gemeindebevollmächtigte, welche dieses Kollegium benen-  nen wird. (Spätere Zuschrift:) (Johann Georg) Kühbacher, (Alexander) König,  J: Glogger:a:!.“  In der ersten Sitzung am 21. 11. 1840 etablierte sich das Comite. Magistrats-  rat Mayrhofer wurde zum Vorsitzenden gewählt. Bis zum 9. März 1841 fanden  insgesamt 14 Sitzungen statt; es folgten dann noch zwei Sitzungen am 27. 11.  und 3. 12. 1841. Das Endergebnis der Beratungen war die Willensbeteuerung,  die Betreuung der Krankenhauspflege an Schwestern der katholischen und  evangelischen Konfession zu geben, doch vorher das Bachsche Seelhaus für  ambulante Krankenpflege wieder aufleben zu lassen. Als Örtlichkeit für das  Seelhaus hatte Johann Georg Kühbacher (in der 9. Sitzung am 14. 1. 1841) den  Ankauf eines Hauses in der Franziskanergasse vorgeschlagen‘.  19 Über die Augsburger Einrichtung der Seelhäuser siehe bei Werner an verschiedenen Stellen,  Augsburger Stadtlexikon Seite 338 (Lengle). Es werden erwähnt Seelhäuser der Familien  Eulentaler (erwähnt vor 1350), der Mechthild Ruf (1353), Gwerlich (14.Jh.), Breyschuch  (15. Jh.), Vögelin (Mitte 15. Jh.), Rehm-Bach (ca. 1411) und der Hirn (1440); um 1800 wurden  alle Seelhäuser aufgelöst. Das Bachsche Seelhaus wurde 1814 verkauft. Über die Wiederherstel-  lung und Fortführung des Bachschen Seelhauses gibt es im Stadtarchiv Augsburg die Akten  Bestand Nr.2, Nr. 2633, 2639, 2641, 2646, 2657, 2674, 2678, 2689, 2697, 2698, 2699, 2700,  4292, 4496; 2724 und 2725.Erinnerung Beschluffassung.
Demgemäfß wırd eın Comıite folgendermaßen usammenNgeSETZL:

Herr Dompfarrer, Stadtdekan und Stadtpfarrer Tischer,
Herr rechtskundiger Magıstrats-Rath Mayrhofter (dann Vorstand),
Herr Geistlicher Rat (Albert) Höter, Stadtpfarrer St Georgen,
Herr Stadtpfarrer Forster St Maxımilıan,

5) Herr Stadtgerichtsarzt Dr Wiıeder,
Herr Hoftfrath Dr Franz) Reıisınger,
Herr Krankenhaus-Oberarzt Dr Hegele,

8) Herr Magistrats-Rath VO Weifß,
9 Herr Magistrats-Rath Pedrone,

10) Herr Magistrats-Rath Casella,
un drey Herren Gemeindebevollmächtigte, welche dieses Kollegium benen-
nen wırd (Spätere Zuschrift:) (Johann Georg) Kühbacher, (Alexander) König,

Glogger. c

In der ersten Sıtzung RA 11 1840 etablierte sıch das Comiuite. Magıstrats-
rat Mayrhofer wurde Zu Vorsitzenden gewählt. Bıs ZU März 1841 tanden
insgesamt 14 Sıtzungen Sta es folgten annn och Zzwel Sıtzungen 11
un 1841 Das Endergebnis der Beratungen Wr dıe Wıllensbeteuerung,
die Betreuung der Krankenhauspflege Schwestern der katholischen und
evangelıschen Kontession geben, doch vorher das Bachsche Seelhaus für
ambulante Krankenpflege wıeder autfleben lassen. Als Ortlichkeit für das
Seelhaus hatte Johann Georg Kühbacher (ın der Sıtzung den
Ankauf eınes Hauses 1n der Franzıskanergasse vorgeschlagen””.

Über dıe Augsburger Eıinrichtung der Seelhäuser sıehe be] Werner verschiedenen Stellen,
Augsburger Stadtlexiıkon Seıite 338 Lengle) Es werden erwähnt Seelhäuser der Famılıen
Eulentaler (erwähnt VOT der Mechthild Ruft (1353), Gwerlich (14. Jh.), Breyschuch
(15.7B.3; Vögelın (Mıtte 5:0.), Rehm-Bach (ca 1411 un! der Hırn (1440); 1800 wurden
alle Seelhäuser aufgelöst. Das Bachsche Seelhaus wurde 1814 verkautftt. Über die Wiıederherstel-
lung un! Fortführung des Bachschen Seelhauses x1bt N 1mM Stadtarchıv Augsburg dıe Akten
Bestand Nr.2, . 2633 2639, 2641, 2646, 265/, 26/4, 26/8, 2689, 2697, 2698, 2699 2700,
4292, 4496; 2724 und 27A5
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Der drıtte Grund ISt aus den verschiedenen Stiftungen herauszulesen, wel-

che dem Bachschen Seelhaus un den Barmherzigen Schwestern in der Irag-
lıchen Zeıt zugewendet wurden. Am 12 Februar 1840 legierte raft ar] VO

Waldburg-Zeil-Wurzach dem ın Antrag gestellten, ZU Wohl der Kranken
wıeder errichtenden wohltätigen Institut der ehemalıgen Seelschwestern
400 Gulden“. Schon vorher, nämlich 12 Februar 1854, hatte der Juli
1835 verstorbene Kaufmann Onorat Casella c  3 den barmherziıgen Schwe-

sıeben Legaten zugewendet. Der Privatıer Dr Jakob Zenettı
hatte 1er Legaten 12 Mäarz 1843 1500 dem Kloster den STauUcCH
der barmherzigen Schwestern zugewendet. Am 11 November 1844 schenkte
dıe Wıtwe Marıa Anna Provıno 7zwoölf Legaten 114 Stelle 2000 Gulden
„für die barmherzigen Schwestern 1mM Bachschen Seelhaus“. Wırd 1n der ersten

Schenkung och VO dem ‚ın Antrag gestellten“ un „wıeder errichtenden“
Seelhaus gesprochen, 1St dıe Stiftung des Dr Jakob Zenett] un der Wıtwe
Provıno eindeutig dem Kloster un den „Schwestern 1im Bachschen Seelhaus“
gew1iıdmet. Die Barmherzigen Schwestern mussen also diesem Zeitpunkt
schon eingezogen se1iın.

Im weıteren wendete 18 Februar 1850 die Kaffeeschenktochter Ma-
rianna Bauer, spater verehelichte Edle VO Melzl, dem Bachschen Seelhaus
27C 01010 Gulden die Autnahme ın das Haus erlangen. Aus dem
Rücklafß der Wurstmacherswitwe Barbara Kaıs erhielten die barmherzigen
Schwestern 1mM Bachschen Seelhaus 1 Jahre 1854 700 Eva Fertig schenkte
dem Haus September 1854 1000 f1 Der Privatıer Franz Anton Schmid-
bauer übergab November 1854, neben eıner anderen Schenkung, dem
Seelhaus 100 {l; „deren Renten ZU!T Aufnahme eıner weıteren Seelschwester 1im
Bachschen Seelhaus ber die Zahl 10 verwendet werden sollen“. Dr Franz
Reıisinger wıdmete 10 Schenkungen Aprıl 1855 dem Bachschen
Seelhaus 200 Gulden. Dıie Kaufmannstochter Franzıska Hohenleitner (eine
Tochter VO  a Franz Xaver Stadler?) schenkte 19 1556 1000 Gulden:;
17 185 / setizte S1e die Bachsche Seelhaus-Stiftung ıhrer Haupterbın (von
1352 19 kr) eın Dıie Bäckerswitwe Josepha Stuhler hinterliefß 1859 dem Haus
300 Gulden. Die Privatierswıtwe Kreszenz Schmidbauer vermachte 10 Julı
1862 Schenkungen „1000 8 für die katholische Abteilung des hıesigen
Krankenhauses der Bedingung, da{fß dieses egat das Bachsche Seel-
aus überzugehen hat, WenNnn die kontessionelle TIrennung der Kranken 1in
diesem Krankenhause wıeder aufgehoben und die barmherziıgen Schwestern

Werner 111 1m folgenden 12/113, 107 114, IL 129 VZZ. 125 124, 125, 126, DA und 145



Die Antfänge der Barmherzigen Schwestern Augsburg 149

als Pflegerinnen aus demselben entfernt werden sollten Dıi1e Privatierswıtwe
Josepha Fuxdaller gab anderm 12 1863 das Bachsche Seelhaus
700 Gulden Als letzte Spende lossen dem Haus Jahre 1886 VO der
Privatiıere Josephine VO Obwexer 300 Mark Jahrzehntelang wohnten un
wiırkten Barmherzige Schwestern och Bachschen Seelhaus

Dıie Schenkung des Johann eorg Henle

Es War allen Beteiliıgten klar, da{fß dıe Unterbringung VO Barmherzigen
Schwestern Bachschen Seelhaus 1Ur C1iINE Notlösung WAaT Von München aus

WAar ursprünglich nıcht vorgesehen, dafß die Schwestern ambulanten [Dienst
leisteten ber offensichtlich Waltr INan VO dieser Forderung abgegangen Und

Augsburg sınd die ambulant dıenenden Schwestern sıcher lang aktıv SCWC-
SCI] In der Hauptsache War vorgesehen, da{fß die Schwestern Krankenhäu-
SCT1I1 un spater auch Armenheimen und Kındergärten Es WTr Ja
auch Augsburg S daflß durch dıe Wıirksamkeit des ben geNannNtEN Förder-
komuitees der Boden schon dafür bereıitet WAal, da{fß die Barmherzigen Schwe-

Au Dienst Krankenhaus berufen werden konnten Freılich lag och
Sanz Ungewiıssen, mehrere Schwestern Wohnung nehmen sollten uch
mufite VO Augsburg aus angestrebt werden, da{ß CIHNE DCWISSC oder vollstän-
dige Unabhängigkeıt VO  e} München erreicht wurde Das aber konnte L1UTI durch
dıe Errichtung Mutterhauses Augsburg zustande gebracht werden
Sıcher WTr diese Tatsache den Katholiken Augsburgs bekannt. Yrst
konnte 6S Stiftung kommen, MmMIiıt deren Hılfe annn der Bau des
Mutterhauses verwirklicht werden konnte.

Aus Reihe handschriıttlicher otızen aus dem Kloster der Barmherzi-
SsCH Schwestern München, die Kopıe Archıv der Barmherzigen Schwe-

Augsburg liegen, können WIT MIi1t CIN1ISCI Sıcherheit verfolgen, WIC 65

der Henleschen Stiftung kam Dıie „Notızen schildern die ersten Kon-
takte tolgendermafßen S10 18572 Schreiben des Domkapitulars Casımır
Könıg den Münchner Superior Dr Peter P Gradler Di1e Sehnsucht ach
den Schwestern für das Local Krankenhaus 1ST (ın Augsburg) sehr grofß Es hat
sıch ıhm e1in Privatıer (Johann Georg Henle) anvertraut der für diesen Zweck

21 Archıv der Barmherzigen Schwestern Augsburg, Noti:ızen Im folgenden 9 WEenNnn keine
andere Quelle angegeben 1ST
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eıne Stiftung machen ll Um dıe Erklärung tür den Zweck der Stittung)
gahnz teststellen können, bräuchte (Casımır König):

Dıie kgl Entschließung VO Julı 1827, 1mM Schematismus VO

München-Freising 1833 Erwähnung ist:
die Übereinkunft VO 1837 zwıschen dem Magıstrat VO  n} München und der
Generaloberin, respective Strafßßburg;
eıne Autklärung ber dıe Rechte un: Verhältnisse des Ordens als öttent-
lıche Korporatıon dem Staat un der Stadt gegenüber;
eıne ‚wohlbemessene Summe“ kennen.

Er Könıig) glaubt, sıch bemühen mussen ZUuUr Sıcherheit des Ordens:

A) dıe Anerkennung des Ordens als öffentliche Korporatıon,
richtige Verwaltung des Fondes,

C) die Errichtung entsprechender Bauten durch dıe Stadt

Die Sache 1St „hochwichtig“ un eılıg, weıl der Privatier schon X3 Jahre alt
1St. Wenn eıne persönlıche Aussprache nötıg ist, moOoge (Gradler) den Tag
bestimmen.

Dıie Erklärungen der Stifttungs- Texte) die Stadtkamimermn sınd bereıits
tormuliert. Besonders bezüglich des Verbandes der Genossenschaft dahier mıt
der Tau General-Oberin waren mır obige Dokument-Abschriften sehr ı1en-
ıch „Vertraulich“: dıe offerierte (angebotene) Summe 1st 100 01010 fl «“

Am Junı 18572 übersandte Gradler aus München einıge Dokumenten-
Abschriften; vereinbarte mıt Könıg eın TIreffen „Jamstag der Sonntag
ber Tagen“ (19./20: Junı 1n Bad Heılbrunn, zwıschen Penzberg un
Bad ölz gelegen. Kurze eıt ach diıesem Treffen, Dienstag, den Junı
1852, wurde be] der Stadtverwaltung Augsburg die Schenkungsurkunde abge-
geben. Werner berichtet ber diese Schenkung folgendes“: Oaa Junı 1857 Um
dıe Übertragung der Okonomie (Hausverwaltung) des Krankenhauses dahier
und der Pflege der Kranken ın demselben den Orden der barmherzigen
Schwestern ermöglıchen, schenkt der Privatıer Johann Georg Henle der
Stadtgemeinde Augsburg 100 01010 f1

Johann Georg Henle WAar Gerbermeister ın Höchstädt a 1) un lebte 25
Jahre dahier als Privatıer. Am Dezember 18572 starb 1im Alter VO  a} nahezu

Werner, 120, auch Mors:; otiızen.
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84 Jahren, nachdem ıhm urz vorher och das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Augsburg verliehen worden WAal.

Am un Jul: 18572 stımmte der Magıstrat Augsburg der Henleschen
Stiftung mıt Stimmen „bedingungslos“ ZU; August 18572 gab die
Gemeinde-Versammlung ıhre Zustimmung. Am 5amstag, den Julı 1852,
wurden das Testament un die Annahme durch den Magıstrat VOT eıner Kreıs-
un Stadtgerichtskommission gerichtlich protokolliert. Dıie „bedingungslose“
Annahme bedeutete, dafß der Magıstrat VO sıch aus keine Bedingungen stellte.
Das sollte sıch treıiliıch ın der Folgezeıt andern. Schon 19 Jul: 1852 schrieb
König Gradler, habe MmMIıt dem Bürgermeıster (Georg Forndran)
der Schenkung eıne Aussprache gehabt. Diese se1 „tfatal“ verlaufen des
„Krämergeısts“ des Bürgermeısters. Er habe annn nochmals mı1t dem Wohl-
tater verhandelt, der eın „Bıedermann aber auch Felsenmann“ se1l Für den
Greis bestehe be1 der heftigen Sommerhitze Lebensgetfahr. Denn leide
starker Brustverschleimung un heftigem Andrang ach dem Kopf. In eiınem
beigelegten Blatt schlüsselte König die „Bedingungen für dıe Gründung eınes
Ordens-Mutterhauses 1n Augsburg“ auf Di1e curatelamtlıiche Genehmigung
der Stiftung durch die Regierung VO Schwaben erfolgte September
1852

Johann Georg Henle, mıt SaNZCIM Tautnamen Johann Georg Fran7z VO Pau!
Henle, WAar Aprıil 1769 iın Höchstädt/Donau geboren worden. Seıne
Eltern der Rotgerber Johann Georg Henle, geboren 1751 un
die Schmiedetochter Marıa Anna Heckel®> Dıie Ahnenreihe der Henle 1ın
Höchstädt reicht bıs Zu 30)jährıgen Krıeg zurück. Es handelt sıch, Samı(t der
angeheirateten Frauen, lauter wohlhabende Bürger, woher der spatere
Reichtum des Stitters erklären ist Dıie Reihe beginnt mıiıt Jakob Haınle un
Margaretha Kay (Heırat: 11 Es tolgen Martın Hänlen, Bıerpreu,
un Barbara Schreiner (17. Wılhelm Henle, Sickler und Flöfßßer, un
Barbara (ca9un Johann Miıchael Henle, Rotgerber, mMı1t Anna Bar-
bara Schafnize]l S Anna Deller 5 Margaretha Marstaller
(16 17 un Scholastika Deller (8 > alles Biıerbräuerstöchter.
Johann Georg Henle heıiratete 1793 Marıa Anna Guggenberger, die
Tochter der Greitenwirts-Eheleute Johann Ulrich Guggenberger un Anna
Marıa Mengele. Wann die Wa gestorben 1St un ob Henle als an Anna
Marıa Helena Sator geheıratet hat, W ar nıcht ermuitteln. Es 1sSt L1UT!T überlie-
fert, da{ß Henle ; Junı 1832 MOTrSCNS Uhr fruh seıne Gattın Anna Marıa

23 Ptarrarchiv Höchstädt/Donau: Betreuer Miıchael Schiele.
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Helena, geborene Sator“ verloren hatte?*? Henle hatte als Gerbergeselle
Bayern, Böhmen, Österreich, Frankreich un:! die norddeutschen Staaten
durchwandert. Dreı Monate VOT der Heırat schlofß Henle Junı 1793
eınen Heıratsvertrag 1ab Seine Tau brachte ıhm 1000 Gulden als Heıratsgut
eın Am Oktober 1826 verkaufte Henle seın Haus ın Höchstädt mıt der
Rotgerbers-Gerechtigkeit den ledigen Rotgerbergesellen Jakob Deibler VO

Thannhausen 6700 Gulden“®. Er behielt sıch och eın Wohnrecht für
Monate VOIS iın dieser eıt VErZOS ottensichtlich mıt seiıner Tau ach

Augsburg.
Am Donnerstag, 30 September 1852, teılte das kgl Kreıs- un Stadtgericht

dem Georg Henle mıt, da{fß seın Antrag auf Errichtung eınes gerichtlichen
Protokalls genehmigt sel. Henle wohnte 1n dem vAl St.-Josephs-Seminar-
tond gehörigen ehemalıigen Ptarrhause VO  e} St Stephan“, w1e aus eınem Quit-
tungszettel hervorgeht, quıittiert VO Kuuidfßl; A4US dem Zettel 1st ersehen,
dafß Henle „VOon Georgı 1845 bıs 30 1851 halbjährlich Je 21 Mıete gezahlt  C
hat“”. Mıt Schreiben VO Oktober 18572 forderte der Magıstrat Augsburg
VO Superiorat in München eıne Stellungnahme der Schenkung. Di1e Ant-
WOTrtTt kam mıt Schreiben VO 28 Oktober 1852 Der Orden akzeptierte die
Stiftung, musse ber Einzelheiten 1aber och mıt dem Magıstrat verhandeln.
Unterdessen hatte Oktober 18572 der Magıstrat dem Johann Georg
Henle mıitgeteılt, dafß der Stadtrat die Schenkung mıt ank ANSCHOMMECN habe
Im Dezember 1852 erhob dıe Regierung VO Schwaben un Neuburg, otftfen-
sıchtlich auf Anstofß des Kultusminıisteriums, Eınwendungen die For-
mulierung 1m Schenkungstext „Mıtnutzung der Katholischen Bürgerschaft“;
Henle solle nochmals gefragt werden. 1es geschehen ISt; wıssen WIr nıcht.
Dıie Tage Georg Henles gezählt.

Am 71 Dezember 18572 erschien 1m Augsburger Stadt- un Landboten
tolgende Meldung: „Bayern. Augsburg, Dezember (1852) Gestern Abends

Uhr entschlief ruhig in dem Herrn der Herr Privatıer Johann Georg
Henle, ehemalıger Gerbermeister 1n Höchstädt, eın Mann, dessen Andenken
in uULNseceIier Stadt 1m Segen bleiben wırd Seıne großartige Schenkung VO  e}
100 000 fl; durch welche dieser hochherzige Greıs dıe Eınführung der arm-
herzigen Schwestern für die katholischen Kranken des Städtischen Kranken-

otızen: Leichenrede des Domdekans Aloys Tischer, abgedruckt 1mM Augsburger Stadt- un

25
Landboten VO 23 Dezember 1852 uch 1mM tolgenden.
Staatsarchıv Augsburg (Sta. Au.),; Bestand Pfalz-Neuburg, Nr. 1337
Sta Au., Landgericht Höchstädt, Nr.

Swe Au
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hauses ermöglıcht un der Verwirklichung nahegebracht hat, wiırd, WenNn Gott
das Gedeihen o1bt, Früchte tragen, deren Werth sıch nıcht aßt «“

Am gleichen Tag (21 teilte Domkapıtular Casımır König der
Generaloberin 1ın München mıt, da{fß Henle ontag, 12 1852, Uhr
abends verschieden sel; die Beerdigung tinde Mittwoch EZi 3 Uhr
un der Gottesdienst 1m Dom 10 Uhr Die Leichenrede be1 der
Beerdigung hıelt Domdekan Aloys Tıscher. Nach einleitenden Worten ber
dıe Liebestätigkeıt des Vıinzenz VO Paul und ach persönliıchen Angaben kam
der Prediger auf dıe Wohltaten des Verstorbenen sprechen: LET gründete
eıne Kloster-Schule für Mädchen iın seınem Geburts- un Bürgerort öch-
stadt/Donau:; bereicherte och ın den etzten Lebensstunden das dortige
Spaital mıt 12 01010 {l; stiftete für die Einführung der Barmherzigen Schwestern
1ın Augsburg 100 den Magıstrat und dıe Gemeindebevollmächtigten,
welche diese acceptierten un ıhm die Ehrenbürgerwürde verhehen. uch die
Seinigen vergafß nıcht: Cr bedachte s1€, und Gr sorgte dafür, da{ß die, welche
ıhm beistund, leben konnte.“ Noch 1mM gleichen Augsburger Stadt- un Land-
boten VO 23 17 1852, in dem ber dıe Beerdigung berichtet wurde, erschıen
auch folgende Meldung: „Wıe e 1ın Augsburg schon mehrmals vorgekommen,
sollen auch ber das Testament des seligen Johann eorg Henle ın Wırths-
häusern VO  e} ungewaschenen Mäulern dıe unsınnıgsten Geschwätze geführt
werden, obwohl INan den Inhalt och Sar nıcht vollständıg kennt. “

Am 18 Februar 1853 teılte das Kultusminıisteriıum in München der Regıe-
rung VO  ; Schwaben mıt, dafß dıe Henlesche Stiftung gleichen Tag mınıste-
riell genehmigt worden ser  285 Die wichtigsten Kernpunkte der Henleschen
Stiftung sınd folgende:

Die Besiıtzer des Stittungskapıtals sınd der Orden der Barmherzıgen Schwe-
un die katholische Bevölkerung Augsburgs. Kommen die Barmherziıgen

Schwestern nıcht ın den Genufß der Stiftung oder werden dıe Bedingungen
nıcht erfüllt, geht der Besıtz das Domkapıtel ber

Verwalter des Stifttungskapıtals sınd der Magıstrat un diıe Gemeıindever-
tretung.

Zweck der Stiftung 1St die Etablierung der Barmherzıgen Schwestern 1n
Augsburg

vAn UÜbernahme der ÖOkonomie (Hausverwaltung) und Pflege der katho-
ıschen Kranken 1m Krankenhaus, un

28 Stda Au B  9 Nr. 2705/2706, 238 otızen.
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2) ZUr Gründung un Erhaltung eıner Kongregatıon miıt eınem Mutterhaus,

das VO  3 der Stadt iınnerhal VO 10 Jahren ach dem Tod des Stifters
bauen 1St

Zum Nachlaßverwalter VO Johann Georg Henle bestimmte der Augsburger
Bıschof den Pfarrer VO Höchstädt/Donau, Bernard Aulıinger. och dieser
lehnte miıt Schreiben VO 1853 dieses Amt ab miıt tolgender Begrün-
dung: ‚3  Is Pfarrer VO  - Höchstädt würde 1C den dortigen Erben gegenüber
eıne schwere Stellung bekommen. Saämtlıche Erben ın Höchstädt, mıt Aus-
nahme der Klosterfrau, sınd rohe, habsüchtige, brutale, hochtfahrende un
doch nothiıge Leute. Schon jetzt schimpfen S1E ber mich, WEeNN IC bısweilen
die Klosterfrau, deren Beichtvater ıch bın, besuche. Sıe 1sSt namlıch sehr alt un
kränkelnd;: un Ss1e bıttet miıch, deshalb ıhr kommen. Sıe hängt, s1e,
WI1e der Augsburger, auch den Pftatten. Der Stadtpfarrer wırd S1e schon
präparıeren, dafß WIr wıeder urz kommen. mMsSsOonst geht nıcht ıhr
IC Ginge nıcht alles ach dem Wıllen dieser Leute, müuüfte ıch Schuld daran
se1ın; un des Schimpfens und Läasterns ware eın Ende Diese Menschen sınd

allem tahıg. Ich kenne S$1e.  E Dıie Außerungen ber die möglıchen Erben
spıelt spater och eıne Raolle

Der Bayu des Krankenhauses

Nachdem schon 1m Jahre 18527 ber die schlechten baulichen Verhältnisse 1m
Krankenhaus geklagt un be1 solchen Klagen immer wıeder der Wunsch ach
eınem Neubau geäußert worden WAal, hat oftensichtlich die Bemühung un das
ernstliche Vorhaben der Eınführung VO Klosterfrauen als Pflegerinnen dieses
Anlıegen A Reıte gebracht. Am D Januar 1853 beschloß der Magıstrat VO

Augsburg den Bau eınes parıtätıschen Krankenhauses: 15 Februar
1853 gab das Gemeıinde-Kollegium seıne Zustimmung“. Dıie Grundstein-
legung erfolgte Maı 1856

Der Magıstrat teılte Oktober 1853 dem Superi1or Gradler mıt „Es soll
eın Krankenhaus gebaut werden;: und da ach der Stiftung Henle die
Barmherzigen Schwestern eingeführt werden sollen, 1St das berücksich-

Allgemeine Zeıtung Nr. 138 VO Sonntag, 18 Maı 1862, Seıte 2282/2283 Sıehe 5 yA
Stadtarchiv Augsburg, Bestand Z Nr. A —1 uch 1mM folgenden ötters. Krug Eva, Das
Hauptkrankenhaus Augsburg, Dıssertation der München. 1975
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tıgen. Es sollen die Zahl der Schwestern un: die Lokalıtäten, die für s1€e
ertorderlich sınd, mıtgeteılt werden Nach zweimaliger Mahnung antetwOr-

tetEe 18 11 1853 der Superior un teılte seıne Raumvorstellungen mıt [)a
eın parıtätisches, eın für beide Konfessionen offenes Krankenhaus geplant
wurde, SINg sıcher eıne Aufforderung ZUF Beteiligung auch die EVANSC-
ıschen Miıtbürger. Schon Maı 1851 beschlofß der Konvent der Augsbur-
SCI evangelischen Geıistlichen, ZUur Einführung VO  } Diakonissen iın Augsburg
100 Gulden ZUT. Vertügung stellen?®. Am 13 Oktober 1836 W ar VO  _ Pastor
Theodor Fliedner ın Kaiserswerth be] Düsseldort das Diakonissenhaus
gegründet worden und hatte schnell weıte Verbreitung gefunden. Noch 1851
wandten sıch die Augsburger Fliedner, mOoge u Diıakonissen ZUXF

Krankenpfilege ach Augsburg schicken. Im Sommer 1853 WAar Fliedner grund-
sätzlıch azu bereıt, aber die Augsburger sollten Pflegerinnen ın Straßburg
antordern. Am November 1853 bat das evangelische Dekanat den tadtma-
oistrat Erlaubnıis, einıge Diakonissen hiıerher berufen dürten. Der
Stadtrat stımmte November Nebenher oing die Gründung eınes
evangelischen St Johannısvereıns, der als Träger der Diakonissenanstalt fun-
g1eren sollte. Im Jahre 1854 rief Ferdinand Freiherr VO Schaezler eıne Stifttung
1Ns Leben „ZuH1 7Zwecke der Bıldung un des Unterhalts VO Diıakonissen“ ın
Augsburg. Die Gründung eınes Johannısvereıns wurde 1854 durch-
geführt; un etablierte sıch Dezember 1854 Die Jungfrau Barbara
Gütler wurde 1Ns Diakonissenhaus Straßburg geschickt, Ort ausgebildet

werden. Straßburg schickte 15 Oktober 1855 die Diıakonisse Julie
Hörner, welche iın eıner Mietswohnung iın der Jakobervorstadt 335 ihren
ambulanten Dienst aufnahm. Durch Sammlungen konnte der aut eınes Hau-
SCS in der Klinkertorstrafße finanzıert werden: un Maärz 1856 bezogen

Schwestern das u Mutterhaus. 1859 W ar die Zahl der Diıakonissen schon
auf angewachsen; s1e übernahmen August 1859 den Dienst den
evangelıschen Kranken 1im Krankenhaus.

Von 1854 bıs 1859 WTr das eCu«C Krankenhaus ın Augsburg gebaut worden.
Nachdem 1858 Vertrage mıiıt den Barmherzigen Schwestern un mıiıt den Dıa-
konıssen geschlossen worden arcmn, konnten diese be1 der Eröffnung der
Krankenanstalt 1mM Jahre 1859 Ort ıhren Dienst aufnehmen. Dıie Bedin-
gung der Henleschen Stittung War damıt erfüullt. ber dıe 7weıte Bedingung,

Klaıber, Geschichte der Diakonissenanstalt 1in Augsburg. Dissertation der nıvers. Mun-
chen 1956 Dort weıtere Lıiteratur. Großes Meyers Lexikon, ufl 4! 672 un! 1 9
440
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da{fß die Stadt tür dıe Unterbringung der Barmherzigen Schwestern SOrgensolle, erfüllen, weıgerte sıch die Stadt Es kam deswegen scharfen
Ausemandersetzungen.

Dıie Gefährdung der Henleschen Stıftung
Als das Cu«cC Krankenhaus 1mM Bau WAal, kam CS ın Augsburg eiınem erd-
rutschartigen polıtischen Umschwung. Es begann 1im Jahre 1855 un erreichte
den Höhepunkt 1m Jahre 1866 Dıie Lıberalen, stark antıklerikal un antırelı-
2105 eingestellt, erhielten in der Leıtung der Stadt ımmer mehr die Oberhand.
Ihre Führer der Rechtsanwalt Josef Völk, der Druckereibesitzer Alb-
recht Christoph Alexander Volkhart und (Dr.) Ludwig Fischer, ab 1862
Bürgermeıster un ab 1566 bıs 1900 Oberbürgermeister ın Augsburg.

1856 wurde verhindert, da{fß neben dem Krankenhausneubau auch Häu-
N für die Dıakonissen un die Barmherzigen Schwestern errichtet wurden?!.
Regierung, Klerus und katholische Bevölkerung mahnten ab 1859 den Magı-
rat, die zweıte Forderung der Henleschen Stiftung, den Bau eınes Mutterhau-
SCS, erfüllen, doch dıe Stadt Lat nıchts dergleichen. Im Gegenteıl. Ende
1860 wurden ın der Augsburger un Münchner Presse heftige Angrıiffe und
Vorwürtfe dıe Barmherzigen Schwestern vorgebracht. Es wurde bezwei-
telt, dafß diese für die Krankenpflege geeıgnet se1en“  2  E Eın Untersuchungsaus-schufß wurde durch den Magıstrat eingesetzt. Dieser stellte aber ın seınem
Schlußbericht VO 19 1861 fest, dafß 6S keinen Anlaf Klagen die
Barmherzigen Schwestern yäbe. Di1e Attacke zielte darauf, den Schwe-

die Grundlage für ıhr Wırken entzıiehen. Freilich wurde eıne Vertrags-anderung erzıaelt. Den nächsten Angrıiff Rechtsanwalt Josef ölk Er
bezweıifelte, da{fß dıe Henlesche Stiftung rechtswirksam sel: enn dıe Erben ın
Höchstädt seıen unbefriedigend abgegolten worden, doch auch diese Aktion
verlief 1mM Sande

Der Hauptschlag dıe konfessionelle Betreuung der Kranken wurde
VO  a} den Stadtgremien geführt. In der Sıtzung des Magıstratsrates VO 19
1861 kamen Anträge ZUr Beschlußfassung. Der Antrag zielte darauf ab,

31 Krug,
Es exıstıiert eıne Kopıe 1mM Besıtz des Altbürgermeisters Ose: Mayer 1n Thannhausen, ın derdiese Vorgänge geschildert sınd; die Herkunft 1St nıcht bekannt. uch Unterlagen 1mM

Swe Au
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die kontessionelle Irennung 1m Krankenhaus aufzuheben, die Vertrage mı1t
den Barmherzigen Schwestern un mıt den Diakonissen aufzukündıgen, auf
das Henlesche egat verzichten un: eıne weltliche Pflege 1mM Krankenhaus
einzuführen. Be1 der Abstimmung votlerten ecun Kate für un eun den
Antrag. Da be] den ecun Gegenstimmen Bürgermeıister Georg Forndran dabei
WAal, xab dessen Stimme den Ausschlag, da{fß der Antrag abgelehnt wurde. Der
zweıte Antrag zielte auf eıne Anderung des Vertrages miıt den Barmherzigen
Schwestern;: wurde mıt 14 1er Stimmen 5  angenommen”?  E Der Magı-

ahm Februar 1862 den abgeänderten Vertrag och die Ge-
meinde-Bevollmächtigten ehnten ach Vorschlag VO Albrecht Volkhart ın
ıhrer Sıtzung VO Aprıl 1862 den Vertrag ab; un s1e beschlossen, dıie mıt
halbjährıger Kündigung geschlossenen Vertrage mıiıt den Barmherzigen Schwe-

un den Dıakonissen kündıgen. Der Magıstrat stiımmte Maı
18672 dieser Abmachung Das ware das vorläufige Aus für beıide Schwe-
sternverein1ıgungen BCWESCH. och die Regierung VO Schwaben un: Neuburg
annullierte diese Beschlüsse. Nach eıner Beschwerde der Stadt bestätigte auch
das Mınısteriıum 1n München die Ungültigkeıt der städtischen Beschlüsse. Fur
die Barmherzigen Schwestern drohte 1aber ımmer och der Verlust der Henle-
schen Stiftung, weıl dıe Stadt nıcht bereıt W Aal, für S1e eın Mutterhaus bauen.
Im Dezember 1862 1ef dıe 10jährıige Frıst ab Bıs dahın sollte mıt dem Bau
begonnen se1ın.

Dıie Rettung durch dıe Stadlersche Stiftung
Eınıige katholische Bürgerinitiatıven hatten schon seıt 1860 Regierung und
Mınısterium 1n Schreiben un: Flugblättern AZu aufgefordert, beim Magıstrat
auf die Eınhaltung der Henleschen zweıten Bedingung hıinzuwirken. Jetzt
erreichte dıe mporung der katholischen Bevölkerung eınen ohe-
punkt. FEın Pressekrieg miıt Fuür und Wıder wurde ausgetragen, nachdem eıne
Extra-Ausgabe den Beschlufßßß des Magıstrats VO 1862 och selben
Tag verötfftfentlicht hatte. Führende Maänner den Katholiken, VOT allem
der Kaufmann un Fabrikant Johann Leopold Paulın un Rechtsanwalt Dr
arl Barth, Iuden ach eiınem Schreiben VO Maı 1862 14 Maı eıner
öffentlichen Protestversammlung ein. 41 katholische Burger erhielten eıne

Swe Au Werner, 0S Krimbacher Ludwıg, Mutterhaus der Barmherzıigen
Schwestern 1n Augsburg, D (Festschrift), Düsseldorf, 19372
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persönliche Eınladung. Darunter W ar Stelle der Kautmann Franz Xaver
tadler un Stelle der Privatıer Phıiılıpp Keck, vermutlıch eın Onkel VO  3

Stadler. Dıie Versammlung tand 21 Maı 1862 abends 20 Uhr 1m Kleinen
Goldenen Saal in der Jesuitengasse ber 900 Augsburger Bürger „ohne
Clerus“ erschienen. ıne Vorstandschaft wurde gewählt und eın Pro-
testschreiben beschlossen. Dıie Vorstände Kremer Vorstand),

Paulın (2 Vorstand) un arl August VO Brentano (Schriftführer). Dıie
Vorstandschatt gründete offensichtlich eın Komaiutee, das Jahrelang aktıv WAar.

Hılte iın etzter Not kam aber VO privater Seıte.
Am Juli 1862 kaufte Franz Xaver Stadler eın Haus mıt (Jarten 1n der

Niähe des Krankenhauses un schenkte D den Barmherzigen Schwestern?*. Es
War das Haus Nr. 308, Plan-Nrr. 2369 mıt 23 Dezimal Grund, das vorher eiınem
Dr. Anton Hurler gehört hatte. dieser miıt der damalıgen Generaloberin
Regına Hurler VO München verwandtschaftlich verbunden WAaTr, konnte nıcht
geklärt werden. Die Kosten des Ankaufts beliefen sıch mıt allen Nebenkosten
auf 10 01010 Gulden. [ )Das bischöfliche Ordıiınarıat NAWAÄAR- gleichen Tag och
eıne Oommıssıon eın, welche beurteıilen sollte, ob das Haus für eın Mutterhaus
Verwendung tfinden könne. Das Urteıl, unterschrieben VO Domdekan Dr.
Johann Ev Stadler un VO Domkapitular Josef Anton Geyr, bestätigte, da{fßß
das Haus als provisorisches Multterhaus gebraucht werden könne. Bischot
Pankratıus VO Dınkel etablierte 1ın eıner oberhirtlichen Instruktion
13 August 1862 das Haus als Multterhaus der Barmherzigen Schwestern. Am
gleichen Tage offizijell Schwester Angela Rıemann Zur Oberın.
In 18 Paragraphen gab der Augsburger Ordenskongregatıion A kto-
ber 1862 dıe Selbständigkeit. uch eın eıgener Superı10r wurde erNannt, und
ZWAar Pater Hıeronymus Gratzmuüller VO St Stephan. LDem Münchner Mut-
terhaus sollte 111an 1L1UI durch gelegentliche Berichte verbunden bleiben. Di1e
Münchner mıt diıeser Entwicklung Sichi einverstanden. Sıe stımmten
erst 1im Jahre 1895 der Verselbständigung des Augsburger Konvents Von
München aus WTr gegenüber dem Augsburger Magıstrat erklärt worden, da{f

VO  3 der Henleschen Verpflichtung, eın Mutterhaus bauen, teierlich
entbunden werde. Freilich versuchte dieser och einıge Jahre, und ZW ar bıs

Mons; Kopıe Mayer. 7u Stadler sıehe: Rugel Leonhard, 200 Geburtstag VO Franz Xaver
Stadler. Vortrag, gehalten In Thannhausen 11 11 1989 In Auszügen abgedruckt ın eiıner
Festschriftt VO  - Günther Meındl, Franz Xaver Stadler, Zum 200 Geburtstag, Thannhausen
1989 Der Text 1st in den „Lebensbildern“ erschienen Lebensbilder Aaus dem Bayerı1-
schen Schwaben, 1 E} Weißenhorn 1993 269—287).
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1866, den Orden entternen. Am Schlufß weıgerte sıch dıe Stadt, die Zinsen
der Henleschen Stiıftung auszubezahlen. Als INan sıch ann geein1gt hatte, dafß
eın Sıebtel der Zinsen für dıe Heranzıehung des Nachwuchses und sechs
Sıebtel für den Unterhalt der Krankenschwestern verwendet werden solle,
kehrte uhe eın. Die Barmherzigen Schwestern hatten in Augsburg testen Fu{fß
gefaßt.


